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Jn der Expedition des Kuriers. (Redakteur C. G. Schwetſchke.
(Jeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück.)

No. 89. Montag, den 5. November 1832.
(Hierzu eine Beilage.)

Preußen.
Halle, d. 2. November. Geſtern ruückte hier das

Füſilier-Bataillon des 32ſten Jnfanterie- Regiments
ein, welches fortan die Garniſon unſerer Stadt bilden
wird.

Aus Rheinpreußen, d. 23. Oct. Seit dem
Abmarſche des 32. Linien Jnfanterie- Regiments iſt,
bis auf einige Artillerieabtheilungen, die Truppenzahl
in unſerer Provinz auf ihren Normalbetrag vom Jahr
1830 zuruckgeführt.

Deutſchland.
Wien, d. 24. October. Man meldet aus Peſth,

d. 20. October. Geſtern kam hier der beruüchtigte Ex
hauptmann Reindl unter ſtarker Bedeckung an, und
ward heute nach der Feſtung Munkacs abgefuhrt, wo
hin er wegen ſeines Mordanfalls gegen das Leben un
ſeres jungern Königs zu 20jahriger Gefangenſchaft ver
urtheilt wurde.

München, d. 27. October. Außer den bereits

lungen ſind noch 1 Eskadron des 3. und 1 Eskadron
des 3. Chev. Regiments, dann eine ſechspfundner Li-
nien Fußbatterie des 1. Artill. Reg. dahin beordert
worden. Dieſelben marſchiren und zwar das 1. Bat.
des 6. Jnf. Reg. und das 2. Bat. des 12. Jnf. Reg.
am 3. Nov., das 1. Bat. des 10. Jnf. Reg. am 7.,
das 2. Bat. des 11. Reg. und 1 Eskadron des 3. Chev.
Reg. am 13. Eine Eskadron des 4. Chev. Reg. am
14. und die Artill. Fußbatterie am 16. Nov. von ih-
ren treffenden Garniſonen aus, konzentriren ſich am
22. November in Jnsbruck, und treffen am 13. De
cember zu Venedig ein.

Die Werbung Freiwilliger zu dem nach Griechen
land beſtimmten Truppenkorps von 3500 Mann hat
nicht den beabſichtigten Erfolg. Zu Offizierſtellen ha
ben ſich gegen 200 gemeldet, zu gemeinen Soldaten
nur neun.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 25. October. Der Courier ſagt:

zur Expedition nach Griechenland beſtimmten Abthei Wahrend der letzten 24 Stunden ſind von den Ruſſi



ſchen, Preußiſchen Franzöſiſchen, Belgiſchen und
Hollandiſchen Botſchaftern an ihre Höfe Kuriere abge
ſendet, welche die Mittheilung von Frankreichs und
Englands Beſchluß in Betreff der Maaßregeln über
bringen welche ins Werk gerichtet werden ſollen, um

eine unmittelbare Schlichtung der Frage in Betreff des
Beſitzes von Antwerpen zu bezwecken. Auch an den
Engliſchen Geſandten im Haag ſollen auf dieſen Gegen-
ſtand Bezug habende Depeſchen abgefertigt ſeyn.
Das genannte Blatt ſagt ferner: Wir haben Grund
zu glauben, daß der Bericht in den Times von heute
Morgen, welcher von den Einmarſch der Franzoöſiſchen
Truppen in Belgien ſpricht, voreilig ſey. Dem Kö-
nige von Holland wird wie wir vernehmen, es uüber-
laſſen werden, ſich der gemeinſchaftlichen Erklärung
von England und Frankreich, die geſtern Abend abge
ſchickt ſeyn ſoll, zu unterwerfen. Es wird nicht ge
ſagt, daß die Franzoöſiſche Armee in Belgien einrucken
werde, ehe die Präliminar- Maaßregel einer Blokade
ausgeführt worden ſey. Sollte jedoch die unzweideu-
tige Erklärung von dem Entſchluſſe Frankreichs und
Englands, jene Zwangsmittel mit Zuſtimmung und
Genehmigung der andern Mächte der Konferenz, zur
Ausführung zu bringen, nicht ſogleich einen wirkſamen
Erfolg haben, dann wird die Franzoöſiſche Armee in
Belgien einrucken, um dem Könige Leopold beizuſtehen
in der Beſitznehmung des ihm garantirten Theils ſei-
nes Gebiets, worin die Citadelle von Antwerpen gele-
gen iſt. Wenn dieſer Zweck erreicht iſt, ſoll die Fran
zöſiſche Armee in Folge der zwiſchen England und
Frankreich geſchloſſenen Uebereinkunft (welche die Ti-
mes einen Traktat nennen) ſogleich über die Franzoöſi
ſche Gränze zuruckkehren.

Ein anderes Blatt ſagt: Die Uebereinkunft,
durch welche die vereinigten militairiſchen Operationen
Frankreichs und Englands gegen Holland regulirt wer
den ſollen, iſt am Dienstag Morgen durch einen außer
ordentlichen Kurier in ihrer praliminaären Form zur
Ratifikation der franz. Regierung nach Paris geſandt
worden. Man erwartet den ratifizirten Vertrag
ſpäteſtens bis zum Sonnabend hier zuruck, wo die
Ratifikation Englands ausgewechſelt werden wird.
Unmittelbar darauf wird derſelbe den Bevollmach
tigten der drei uübrigen an der Konferenz theilneh-
menden Mächte und auch den hollandiſchen und bel-
giſchen Geſandten offiziell mitgetheilt. Bis dieſen
Formen allen genug geſchehen, wird man wohl nicht
behaupten können daß Preußen und Rußland zu die-
ſer Art Einmiſchung ihre Einwilligung gegeben hatten,
weil die Sache bis jetzt noch nicht zu dieſer offiziellen
Faſſung gediehen war.
Der „Sun“ verſichert, daß die kombinirten
Geſchwader ihre Operationen nicht vor dem 5. Nov.

zuſchraänken.

beginnen wurden, ſo daß alſo der König von Holland
noch 14 Tage Bedenkzeit habe.

London, d. 26. October. Die Times ſah ſich
geſtern bewogen, ihre vorgeſtrigen Angaben über den
mit Frankreich abgeſchloſſenen Traktat bedeutend ein

Sie meldet nämlich Die Korps aus
welchen das Franzooſiſche Heer zum Beiſtande fur Bel
gien beſtehen ſoll, ſind allerdings ſchon an die noördli-
che Gränze vorgerückt, auch hat das Franzoöſiſche Ge
ſchwader Befehl erhalten, zu dem unſrigen in Spit-
head zu ſtoßen, jedoch, obſchon dieſe ſchnellen Anſtal-
ten getroffen worden, fürchten wir, der Angriff werde
weder unverzuglich noch gleichzeitig vor ſich gehen. Zu
vörderſt iſt klar, daß der Traktat, der erſt vor einem Ta
ge unterzeichnet worden, ratifizirt werden muß, ehe
er vollzogen wird. Zweitens wird auch aus einer an
deren Urſache Verzug entſtehen, aus der Nothwendig
keit nämlich den ſo ratifizirten Traktat den drei ande-
ren Mächten, die zu dem urſpruünglichen Beſchluſſe ge-
ſtimmt, vorzulegen. Dies wird noch einige Tage er
fordern. Weiterhin meldet dieſer Artikel: Wenn
die Uebereinkunft, die jetzt unterzeichnet worden, rati-
fizirt und dem Botſchafter des Konigs von Holland
übergeben ſeyn wird ſoll Se. Majeſtät aufgefordert
werden, dem Trennungs-Traktate beizutreten und die
Citadelle von Antwerpen in einer beſtimmten Zahl von
Tagen zu uübergeben, bei Androhung, die Hollaändi-
ſchen Hafen ſonſt durch eine Engliſche und Franzoſiſche
Flotte blokirt zu ſehen. Wurde dieſe Drohung ihre
Wirkung verfehlen, oder die Erſcheinung der vereinig-
ten Geſchwader an der Hollandiſchen Küſte den Haager
Hof nicht von der Unnützlichkeit weiteren Widerſtandes
uüberzeugen, ſo ſoll das Franzoöſiſche Heer, nach glei-
cher Notification und gleichem Zwiſchenraum, auf Ant

werpen marſchiren.
Geſtern Abend erſchien ein Extra- Blatt des Cou

rier folgenden Jnhalts: „Wichtige Depeſchen ſind
aus Paris eingegangen. Wir koönnen poſitiv verſi-
chern, daß die drei großen Machte, Rußland, Preu-
ßen und Oeſterreich, den Einmarſch des Franzoöſiſchen
Heeres in Belgien nicht genehmigt haben im Ge-

ſie haben feierlich gegen dieſen Schritt pro
teſtirt.“

Heute meldet daſſelbe Blatt: „Wir verneh
men, daß die Franzoſiſche Flotte jeden Augenblick in
Spithead erwartet wird. Sie wird aber, wie wir hö-
ren, ſich nicht gleich nach ihrer Ankunft unter den Be
fehl von Sir Pulteney Malcolm ſtellen. Wir glau-
ben, melden zu durfen, daß man nicht die Ausſicht
hat, die Engliſche Flotte bereits zum 5. November ſe-
gelfertig zu machen, wie urſprunglich beabſichtigt wur
de. Die Schwierigkeit liegt nämlich darin die erfor
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derlichen Matroſen zur Ergänzung der Mannſchaft
herbeizuſchaffen

Trotz aller obigen Angaben, herrſcht heute große
Regſamkeit am Geldmarkte, wo uüberall verbreitet
war, in Folge einer Mittheilung der Preußiſchen Re-
gierung ſolle ein Aufſchub der Expedition gegen Hol-
land ſtattfinden.

Frankreich.
Paris, d. 25. October. Das miniſterielle

Journal des Débats, welches vorgeſtern einen
ſehr kriegeriſchen Artikel enthielt, ſpricht heute in einem
andern Tone. Die geſtrige Boöörſe war ſehr bewegt,
ſagt daſſelbe, man ſprach nur von der Belgiſchen An
gelegenheit, von einem Bruche unter den großen Mäch-
ten von einem Europaäiſchen Kriege u. ſ. w. Einige
behaupteten, die Belgiſche Armee habe die Holländi-
ſche bereits angegriffen Andere wollten wiſſen, daß
unſer Heer über die Granze gegangen ſey, kurz, Je
der hatte feine Neuigkeit. Oie Folge dieſer Geruchte
war ein bedeutendes Sinken der Courſe. Wir fur un
ſer Theil glauben, daß alle dieſe Nachrichten grundlos
ſind und beharren bei der Anſicht daß die Loöſung der
Belgiſchen Frage ihrem Ende nahe ſey.“ Der eben-
falls miniſterielle Nouvelliſte äußert uber denſelben
Gegenſtand Folgendes Es giebt nur noch eine Frage
in Europa, und dieſe iſt die Belgiſche. Dieſe Frage
iſt durch ihre Folgen allerdings eine Europaiſche, ſie
iſt aber dem Prinzip nach bereits entſchieden und eine
ſchnelle faktiſche Löſung derſelben liegt in dem Wunſche
und dem Jntereſſe aller großen Mächte. Die Ver-
pflichtungen ſind eingegongen, die Erklärungen ſind ab
gegeben, über das Ziel iſt man gleicher Anſicht. Die
Erfullung der Verpflichtungen, die Vollziehung der
Verträge ſind der alleinige Zweck der Unterhandlungen,
die ihrem Schluſſe nahe ſind ſo wie der Operationen,
die vorbereitet werden. Wir können verſichern, daß
ſeit dem 11. October kein Tag, keine Stunde verſaumt
worden iſt, um die nöthigen Maaßregeln zu beſchleu-
nigen, alle Gefahr von denſelben zu entfernen und ih
re Wirkſamkeit zu ſichern. Man wird aber einſehen,
daß eine Sache, wozu große Ent chloſſenheit gehoört,
auch viele Vorſicht erheiſcht; eine ſo wichtige Angele-
genheit wird nicht ohne Anſtrengung beendigt und zur
Feſtigkeit muß ſich Klugheit geſellen. Auf dieſem We-
ge iſt unſere lange Ungewißheit ihrem Ende nahe, und
der Friede, den ganz Europa will wird zu einer ent
ſchiedenen Sache.

Paris, d. 27. October. Die belgiſche Frage iſt
ihrer Löſung nahe. G3 werden gegen Holland Zwangs
maaßregeln ergriffen werden. Durch dieſe Maaßre-
geln jedoch erleidet der europäiſche Friede keine Stoö

rung. Wenn etwa früher von einer fremden Macht
Bemerkungen gegen die bewaffnete Dazwiſchenkunft ge
macht wurden, ſo haben dieſe Schwierigkeiten nach den
von Frankreich gegebenen Erläuterungen ein Ende.
Und eben deshalb, weil von keiner andern Seite mehr
dem vom franz. Kabinette vorgeſchlagenen Unterneh
men ein Hinderniß entgegenſteht, ſo iſt auch der engl.
Hof jetzt geneigt, hierin mit Frankreich gemeinſchaft-
liche Sache zu machen. Der kleine Krieg, wodurch
man den groößern vermeidet, fangt aber nicht, wie man
zuvo: beſchloſſen, heute den 27. October an, ſondern
erſt im November. Man will in Portsmouth- noch ei-
nige Schiffe erwarten, die auf der Fahrt durchs atlan-
tiſche Meer begriffen ſind, und von franzoöſiſcher Seite
macht man noch einen letzten diplomatiſchen Verſuch
beim König von Holland. Fur den November aber
iſt, wenn der diplomatiſche Verſuch nicht gelingt, der
Angriff auf Antwerpen unwiderruflich beſchloſſen, und
Ludwig Philipp wird vermuthlich die Uebergabe dieſes
Platzes in ſeiner Thronrede anzeigen, wenn nicht die
fruh eintretende kalte und neblichte Jahreszeit dem Er
folge der engliſchen und franz. Waffen hinderlich iſt.

Niederlande.
Aus dem Haag, d. 26. October. Geſtern über-

reichte eine feierliche Oeputation beider Kammern dem
Könige die Adreſſe als Erwiederung auf die von Sr.
Majeſtät bei Eröffnung der gegenwärtigen Sitzung ge-
haltene Thronrede. Wir entnehmen dieſer Adreſſe fol
gende beſonders beachtungswerthe Stellen

„Sire, noch niemals nahten ſich die Generalſtaaten
bei dem Beginn ihrer Sitzungen dem Thron Ewr. Maj.
mit ähnlichen Gefuhlen, wie die, von denen ſie in die
ſem Augenblick durchdrungen ſind. Auch ſie naährten
die gegrundete Hoffnung, daß eine allgemein herbei-
gewünſchte billige Ausgleichung der peinlichen Lage des
Vaterlandes ein Ende machen wuürde, und ſie ſehen
ſich durch die empfangene Mittheilung in dieſer gerech-
ten Erwartung getäuſcht. Wenn wir mit Ewr. Maje-
ſtat unſere Blicke auf unſere auswartigen Verhältniſſe
richten, ſo könnte die Ungewißheit, von der die zu
kunft bedeckt iſt, wohl zur Entmuthigung fuühren, hat-
te nicht die einſtimmige Ueberzeugung von der Ungerech-
tigkeit einer ſo unverdienten Behandlung die Nation

bereits aus freien Stücken zur Darbringung großer
Opfer bewogen, und ware nicht die moraliſche Kraft,
vermoöge welcher ihr dieſe Opfer möglich wurden, eine
fortdauernde Belebung fur ſie. wodurch ſie fähig wird,
neue Opfer zum Beſten des Vaterlandes darzubringen.
Dieſe moraliſche Kraft hat ſich in Holland ſtets mit
dem größten Glanz gerade in den kritiſchſten Augen
blicken entfaltet ſie erhielt einſt das Land gegen die



Uebermacht der zu ſeinem Verderben verbündeten Nach
barn; ſie überwand alle Hinderniſſe, und vollendete
den Wiederaufbau des von Europa's Beſieger umge-
ſturzten geſellſchaftlichen Gebäudes; und ſie allein kann
es bei den gegenwärtigen Umſtanden, unter den Auſpi-
zien Ewr. Majeſtät gegen die Anmaßungen oder An-
griffe derer die ſich ungerechter Weiſe der beſtehenden
geſetzlichen Ordnung entzogen haben aufrecht erhal-
ten. Die Laſten des Vaterlandes ſind druckend. Aber
die Lage durch die ſie geboten werden, iſt eine außer
ordentliche. Es giebt keinen Hollander, der nicht be
reit ware, Alles zu opfern, wenn es ſich um die Ehre
und Unabhängigkeit des Vaterlandes handelt. Große
Zugeſtändniſſe können fur die Erhaltung des Europüi-
ſchen Friedens gemacht werden, aber das Staatswohl
ſetzt dieſen Zugeſtändniſſen ein Ziel, wenn ſie ihre
äußerſten Gränzen erreicht haben. Niemals hat Hol-
land freiwillig ſeine unabhaängige Exiſtenz aufgeopfert,
und es hat dieſelbe mehr als einmal mit geringeren
Kräften gegen eine überlegenere Macht vertheidigt.
Die Nation iſt noch von denſelben Geſinnungen beſeelt;
ſie ſetzt ihre Hoffnung auf den Gott ihrer Väter, der
ſie oft aus den größten Gefahren gerettet hat. Mit
Ew. Majeſtät vertrauen wir auf den hochſten Richter
der Geſchicke, und ſtark durch die Einmuthigkeit unſerer
Geſinnungen und die Gerechtigkeit unſerer Sache, wer-
den wir mit Zuverſicht die Frucht einer edlen und hoch-
herzigen Ausdauer erwarten.“

Auf obige Adreſſe haben Se. Majeſtät im Weſent-
lichen erwiedert, „daß Sie mit dem lebhafteſten Ver
gnugen, beſonders unter den gegenwärtigen Umſtan
den, die einſtimmig angenommene Adreſſe empfangen,
welche ein Beweis der Uebereinſtimmung zwiſchen
Höchſtdenſelben und dem Volke ſey, daß Sie daraus
neue Kraft ſchöpften, die Rechte der Nation zu ver
theidigen, und mit Vertrauen in die Vorſehung den
Gang der Ereigniſſe abzuwarten.

Man meldet aus Breda vom 25. October Se.
Königl. Hoheit der Prinz von Oranien, der letz
ten Montag von Bergen-op-Zoom nach der
Schelde abgereiſt, iſt bereits wieder nach dem Haupt
Ifftier durch unſere Stadt gekommen. Wir verneh-

ſen, daß der Prinz während dieſer kurzen Abweſen-
heit die Flotte und Citadelle in Augenſchein genommen
und die Truppen inſpizirt habe. Laut Nachrichten aus
Antwerpen iſt Se, Königl. Hoh. in einer kleinen
Barke vor den belgiſchen Forts und der Stadt Ant-
werpen vorbeigefahren Die Belgier ſcheinen von der
Anweſenheit des Prinzen nichts gemerkt zu haben.

Belgien.
Bruſſel, d. 28. October. Der hieſige Cour-

rier ſagt: „Wir können für gewiß anzeigen, daß

t

nunmehr beſchloſſen worden iſt, daß weder Frank
reich, noch England, noch Belgien einen Schritt im

Sinne der Zwangs Maßregeln gegen Holland thun
ſollen, bis der König Wilhelm eine Antwort auf die
letzten Vorſchläge der Konferenz ertheilt haben wird.
Nachſtehendes iſt eine Ueberſicht der Streitktafte
Hollands und Belgiens Das hollandiſche Fuß-
volk beſteht aus 5 Bataillonen Garden, 11 Regimen-
tern, jedes von 4 Bataillons, und einem Depot.
Ein Kriegsbataillon kann auf 800 angeſetzt werden,
demnach ſtellt die Linie etwas mehr als 30,000 Mann.
Die belgiſche Jnfanterie iſt zu ſammengeſetzt aus 12 Re
gimentern von 4 Kriegsbataillon: 3 Jagerregimentern
von 3 Bataillons 12 Reſervebataillons. Jm Gan-
zen 69 Bataillons, die, jedes auf 800 Mann gerech-
net, 55,000 Mann betragen. Die hollandiſche Ge-
meindegarde beſteht aus 12 Regimentern von 2 oder 3
Bataillons, 5 bis 700 Mann ſtark, welche insge-
ſammt 30 bis 35,000 Mann geben. Die mobiliſirten
belgiſchen Burgergarden können nur auf 20,000 Mann
gerechnet werden. Belgien hat demnach 75,000 Mann
Jnfanterie, und Holland 65,000 Mann. Die hollan-
diſche Reiterei beſteht aus 5 Küraſſieregimentern, zwei
von 4 und eins von 3 Schwadronen; 2 leichten Dra-
gonerregimentern, eins vvn 4, das andere von 5
Schwadronen 1 Huſarenregiment von 4 Schwadro-
nen, und 1 Uhlanenregiment von 5 Schwadronen.
Jm Ganzen 29 Schwadronen. Die belgiſche Kaval-
lerie iſt zu ſammengeſetzt aus: 1 Küraſſierregiment von
8 Schwadronen; 1 Regiment (des Guides) von 3
Schwadronen; 2 Jagerregimentern von 6 Schwadro
nen 4 Vorpoſtenſchwadronen oder 6 von leichten Rei-
tern, und endlich ein Gendarmerieregiment von 3
Schwadronen im Ganzen 42 Schwadronen. Die
Feldartillerie der Holländer kann nach ihrem eigenen
Geſtandniß blos auf 108 beſpannte Stücke angenom-
men werden, während die unſere 130 zahlt.

Schweden und Norwegen.
Stockholm, d. 23. October. Se. Majeſtät der

König haben befohlen daß zur Gedachtnißfeier des
glorreichen Todes Guſtav Adolphs in der Schlacht
bei Lutzen am 6, November 1632 und des bei dieſer
Gelegenheit von der unter ſeinen Befehlen ſtehenden
Schwediſchen Armee erfochtenen Sieges des evange-
liſch lutheriſchen Glaubens in dieſem Jahr in allen
Kirchen des Königsreichs Dankgebete veranſtaltet wer
den ſollen, und zwar in den Stadten am 6. November
und auf dem Lande den Sonntag darauf. Zu Upſala
wird derſelbe Tag durch ein großes Feſt gefejert wer-
den, bei welchem der Kronprin- den Grundſtein zu
dem Obelisk legen wird den der König zum Anden-
ken des großen Königs errichten läßt.
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Spanien.
Franzoöſiſche Blätter melden aus Bayonne, daß

der König von Spanien am 18. October unter dem all
gemeinen Jubel der Bevölkerung von Madrid ſei-

öffentlichen Einzug in dieſe Hauptſtadt gehalten
abe.

Vigo, d. 8. October. Der königl. ſpaniſche Ge-
neral Eguia, Gouverneur unſerer Provinz, iſt heute
Morgen um 11 Uhr hier angekommen, um Maßregeln
in Bezug auf das Geſchwader des Admirals Sarto-
rius zu ergreifen, und Zeuge der Ereigniſſe zu ſeyn-

Die Flotte Dom Miguel's hat heute ihre Quaran-
taine beendigt der Admiral derſelben, Pereira Campos,
und eine Menge Offiziere ſind ſogleich ans Land geſtie
gen worauf Erſterer eine lange Unterredung mit dem
General Eugia hatte. Mittlerweile wird das Migue-
liſtiſche Geſchwader fortwährend von der Flotte Oom
Pedro's blokirt, welche geſtern durch zwei Kriegsſchiffe
verſtärkt wurde. Der General Eguia hat den Ad-
miral Sartorius auffordern laſſen, ſich von dieſem Ha
fen zu entfernen, welcher Aufforderung Letzterer aber
noch nicht Folge geleiſtet hat, unter dem Vorwand e,
daß er ſich mit Lebensmitteln und mit Waſſer verſehen
muſſe. Jn Folge dieſer Antwort hat ihm der General
Eguia den Befehl zugeſandt, in Carujo Waſſer einzu
nehmen, wohin ſogleich eine Abtheilung Truppen beor-
dert worden iſt. Dieſem Befehl hat ſich Admiral Sar-
torius gefugt, und in dieſem Augenblick verlaſſen meh-
rere Barken unſern Hafen, um ſich nach Earujo zu be
geben ſie ſind mit Fleiſch und Lebensmitteln beladen.

Unterdeſſen ſind auf Befehl des Generals Eguia
alle Batterien, welche nach dem Meere zu liegen, mit
Kanonen bepflanzt, und Ofen zum Gluhen der Kugeln
erbaut worden. Zu dieſen Maaßregeln giebt die Be-
ſorgniß Anlaß, daß der Admiral Sartorius das Mi-
gueliſtiſche Geſchwader angreifen möchte, ohne unſer
Gebiet und unſere Flagge zu reſpektiren.

Portugal.
Liſſabon, d. 10. October. Nachdem Dom Mi-

guel alle Truppen der hieſigen Garniſon gemuſtert und
eine kraſtige Anrede an ſie gehalten hat, iſt er vorge-
ſtern abgereiſt, um das Kommando der Armee ſelbſt
zu übernehmen. Es ſcheint, daß die Ungeſchicklichkeit,
mit welcher der letzte Angriff auf Porto am 29. v. M.
geleitet worden iſt, die Haupt Veranlaſſung zu dieſem
Entſchluß gegeben hat. Obgleich im Publikum
uüber die Nord Armee nichts verlautet, ſo wiſſen wir
doch, daß das Hauptquartier in Coimbra aufgeſchla-
gen werden, und daß die Diviſton Pezo da Regoa's
daſelbſt die Winter Quartiere beziehen wird. Un-

5

wenden.

ſere Hof zeitung beobachtet das tiefſte Stillſchwei
gen uber die Operationen Dom Miguels. Die An-
hänger der beſtehenden Regierung ſcheinen beſturzt
aber ſie hoffen viel von der perſönlichen Anweſenheit
Dom Miguels bei der Armee. Pezo da Regoa
ſoll dem Vernehmen nach, abgeſetzt und verbannt
werden. Heute meldet die Hofzeitung das Einlaufen
der Portugieſiſchen Flotte in Vigo.

Die Liſſaboner Hof- Zeitung vom 18. d.
M. enthält nachſtehendes Schreiben

„An den Herzog von Cadaval.
Da ich mich entſchloſſen habe, mein Heer, wel

ches gegen die Rebellen kämpft in Augenſchein zu
nehmen, um dieſen Truppen in der Ehre, die ich ihnen
erzeige, die Achtung, welche ihre glanzende Tapfer-
keit verdient, zu beweiſen, und da unter ſolchen Um
ſtanden die zur Ruhe und Sicherheit der Hauptſtadt
nöthigen Maaßregeln getroffen werden muſſen, ſo fin
de ich mich bewogen, Jhnen den Befehl über die Trup
pen in der Hauptſtadt und in der Provinz Eſtremadura,
ſo wie über die an beiden Ufern des Tajo und an der
Meereskuſte jetzt befindlichen und noch zu erbauenden
Feſtungen zu übertragen Sie zur Ergreifung aller
ſolcher Mittel befugend, wie Sie zur Erhaltung der
Ruhe noöthig erachten möchten und Jhnen volle Ge
walt gebend dieſe hochwichtige Pflicht auf eine Jhren
großen Eigenſchaften und dem von Jhnen ſtets bewie-
ſenen Eifer angemeſſene und würdige Art auszuführen.
Sie ſind ferner ermächtigt, die nöthig erachteten Be
fehle an die betreffenden Behörden zu erlaſſen, und
Sich über das, was geſchehen ſoll, direkt an mich zu

(gez.) Der König.
Gegeben im Palaſt von Cachias, am 8. Oct. 1832.“
Zu gleicher Zeit hat der König den Herzog von Ca-

daval zum Rang eines Feld Marſchalls erhoben.

Türkei.
Die Venetianiſche Zeitung meldet: Von

einer in der Mitte des Auguſt bei Rhodus vorgefal-
lenen Seeſchlacht iſt ſchon mehrfach die Rede geweſen.
Das offizielle Bulletin daruber wird nachſtens erſchei
nen. Fuür jetzt weiß man, daß die Turken unterla-
gen ein Linienſchiff ward zum Kampf unfähig gemacht
und 1 Fregatte, 3 Korvetten und 2 Briggs fielen in
die Gewalt der Aegyptier. Dieſe ſechs Schiffe ſind
bereits in Alexandrien eingelaufen. Privatſchreiben
aus Smyrna vom 14 Sept. und die Berichte eines am
11. Oct. in 22 Tagen von Smyrna in Trieſt angekom-
menen Schiffs-Kapitains beſtätigen dieſe Nachrichten.
Während beide Flotten im Begriff ſtanden, mit einan-
der zu kampfen, wurden ſie durch einen heftigen Sturm



von einander getrennt und der Kapudan Paſcha mußte
mit Verluſt von fünf oder ſechs Schiffen nach Mar
marizza zuruckkehren.

Bekanntmachungen.
Jnſofern ſich Frauen von Unteroffiziers und Solda

ten hier aufhalten ſollten, deren Ehemanner reſp. bei
dem hier in Garniſon geſtandenen Fuüſilier-Bataillon
Königl. 19ten Jnfanterie-Regiments, ſo wie dem ſten
Bataillon 37ſten Infanterie Regiments gegenwärtig
mit dieſen Truppentheilen am Rhein ſtehen, ſo haben
dieſelben ſich

bis zum 15. November c.,
auf hieſigem Rathhauſe bei dem Herrn Stadt Rath
Adlung zu melden, da ihnen nach einer Allerhöchſten
Kabinets- Ordre vom 23. Juli c. eine Unterſtützung fur
Brennmaterial für den bevorſtehenden Winter zuſteht.

Haile, den 29. Oetober 1832.
Der Magiſtrat.
Dr. Mellin.

Proclam a.Erbtheilungshatber ſoll das, den Peter Hein-
zeſchen Erben zugehörige, auf hieſigem Petersberge
sub No. 1486 gelegene auf 490 Thlr. 6 Sgr. 8 Pf.
gerichtlich taxiite Haus, Hof und Garten, in dem, auf

den 15. December d. J.,
Vormittags um 10 Uhr,

im Locale des unterzeichneten Gerichts Amts anbe-
raumten Termine offentlich an den Meiſtbietenden ver
kauft werden daher zahlungsfähige Kaufluſtige einge-
laden werden in dieſem Termine zu erſcheinen und ihre
Gebote abzugeben.

Halte, den 24 October 1832.
Königl. Preuß. Gerichts Amt Neumarkt.

v Lichtenberg.
e

Bekanntmachung.
Die bei der Gimritzzer Schleuſe hierſelbſt ubrigen

alten Bruchſteine, ſollen zu Waſſer abgefahren und den
Mindeſtfordernden verdungen werden. Unternehmungs-
inſtige ſind hierdurch auf den Sonnabend den 10. d. M.,
fruh 10 Uhr, zur Abgabe ihrer Forderungen in meiner
Wohnung eingeladen.

Halle, den 3. November 1832.
Der Bauinſpector

Schulze.
a

Ein gutes Fortepiano iſt zu verkaufen oder zu ver

miethen.
Große Steinſtraße No. 88.

Verlorne Sachen.
Es wird ein Paquet Akten vermißt, das wahr

ſcheinlich auf der Straße von Halle nach Eisleben
im Monat Junius d. J. von einem Wagen verloren
worden iſt. Der Finder wird erſucht, ſich bei der Ex
pedition des Halliſchen Kuriers zu melden, und hat bei
der Zurückgabe der Akten eine angemeſſene Belohnung

zu erwarten.
Halle, am 30 October 1832.

Hausverkauf.
Ein Haus vor dem Steinthore, No. 1538., mit3 Stuben 1 Küche, 1 Stall, 3 Boden, 1 Keller, iſt

aus freier Hand zu verkaufen.

Gute Teltower Rübchen ſind zu bekommen auf dem

alten Markt No. 699. bei Frau Sauer.
Halle, den 4. November 1832.

o breite feinſte Thibet-Merinos, breite dergl. franzöſiſche Merinos in neueſten Farben gewiß am billig

ſten, bei
H. Ernsthal jun.

e e Alte ſeidene Stoff Kleider dergl. ande
0 ſo wie Herren Sachen in jeder Art kauftund tauſcht gegen andere Waaren zum hochſten

Werth fortwährend ein
H. Ernsthal jun.

e L
a Ergebenſte Anzeige.

Da ich Endes unterzeichneter einen ganz beſonderen
und vorzüglich bequemen Schnitt zur Fertigung von Da-
menkleidern erfunden habe, welche Erfindung in den
größten Städten Europa's, z. B. Amſterdam Lon
don, Paris, Wien, Peſth, Presburg, Prag, Bres-
lau, Dresden, Leipzig u. ſ. w. wo ich längere Zeit
mich aufgehalten, nicht geringen Beifall gefunden und
geneigte Aufmerkſamkeit erregt hat, ſo erlaube ich mir,
nachdem ich hieſelbſt mich nun etablirt habe, die Damen
ganz ergebenſt zu erſuchen, mit guütigen Aufträgen mich
zu beehren und ihr geneigtes Zutrauen mir zu ſchenken,
indem ich zugleich prompte Bedienung und möglichſt bil-
lige Preiſe zu ſtellen jederzeit mir zur Pflicht zu machen
verſpreche.Heinrich Mundt, Damenkleidermacher,

wohnhaft in der großen Klausſtraße bei dem Glaſer

meiſter Hrn. Weißenborn, No. 890.
eine Treppe hoch.

Auf un Rittergute Freienfelde ſtehen 2 Stäck
noch brauchbare Ackerpferde von jetzt an zu verkaufen.

Wolff.

m



Hausverkauf.Zwei. mit einander verbundene Hauſer in einer der

Hauptſtraßen hieſiger Stadt, mit 2 Hinter und 3 Sei-tengebäuden, Hof und Brunnen wunſcht der Ei-
genthumer unter billigen Bedingungen ſchnell zu verkau-
fen; in den Vorderhaäuſern befinden ſich 6 Stuben,
Kuche, Kammern Keller 2c., in den übrigen Gebäuden
iſt ſeither Stärkemacherei betrieben, kann aber leicht zu
Wohnungen c. eingerichtet werden ſämmtliche Gebäu-
de befinden ſich im beſten baulichen Zuſtande.

Nähere Auskunft hierüber ertheilt der Unterzeichnete,
und bemerkt nur noch, daß dieſe Gebäude ſowohl mit,
als ohne Stärkemachergeräthe verkauft werden können,
und auch die Halfte der Kaufgeider darauf ſtehen blei-
ben kann.Halle, den 28. October 1832.

Kreye, Zimmermeiſter.

Bekanntmachung.
Es ſollen in dem am 19. Nov. d. J., Nachmittags

2 Uhr, in der Wohnung des Fuhrmanns Neuheu-
ſer in der Brauhausgaſſe hierſelbſt angeſetzten Termine,
mehrere Mobilien, worunter einige Ackergeräthſchaften,
nebſt einem Frachtwagen und drei Zugpferden

(Wallachen) an den Meiſtbietenden gegen baare Be-
zahlung gerichtlich verkauft werden.

Halle, den 30. October 1832.

Einladung.Sonntag den 18. November ſoll die Einweihung

des Gaſthofes zur Preußiſchen Krone“ bei
Holzweiſſig und Bitterfeld ſtatt finden, wozu
Goönner und Freunde ergebenſt einladet

Oehmichen.

Gaſthofs- Verkauf.
Ein an der Chauſſee zwiſchen Halle und Leip-

zig gelegener ſehr frequenter Gaſthof, mit 11 Stuben
und Kammern, circa 70 Pferde Stallung und andere
Gebäude, nebſt großem Hofraum und 2 an dem Hau-
ſe befindlichen Obſt- und Gemuſegaärten, mit 170 Berl.
Sdwheffel Ausſaat Feld, größtentheils Weizenboden, nebſt
Jnventarium, ſoll Familienverhaltniſſe wegen fur
14,000 Thir. verkauft werden.

Jedoch wird derſelbe auch mit weniger oder gar kei
nem Felde einem zahlungsfaähigen Käufer überlaſſen. Die
Hälfte der Kaufſumme kann gegen hypothekariſche Si
cherheit darauf ſtehen bleiben.

Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie Briefe, ſo
wie auf mündliche Anfragen,

Schkeuditz, den 24. October 1832.
Der Zimmermeiſter

Schröder.

Rath erholen können.

Gaſthaus Verkauf.
Meine Schenke, nebſt einer halben Hufe Acker und

ſämmtlichem Schenk- Jnventarium,
Hand verkaufen.

Käufer können täglich wit mir unterhandeln.
Wittwe Wieant,

zu Großweiſſand in Anhalt.
Ein ſchöner 3jähriger Schweizerbulle mit Rehmaul,

ohne weitere Abzeichen, ſteht zu verkaufen bei
H. Wehrenpfennig,

in Gröna bei Bernburg.

Geſchenk fur Neuverehelichte,
oder Enthullung der Geheimniſſe. Ein Leſebuch fur
junge und nicht -junge Eheleute, welche ſich über Alles,
was die Schamhaftigkeit oft zu erfragen abhalt, hier

Entworfen von einem prac-
Ste reich vermehrte Auflage, geh.

will ich aus freier

tiſchen Arzt-
15 Sgr.

In einem zarten und ſorgſam gewahlten Style wird
hier der Schleier der Natur gehoben, ohne die Gren-
zen des Anſtandes nur im Geringſten zu überſchreiten,
weshalb dieſe reich vermehrte Auflage, welche im An
hange noch uber Zeichen und Berechnung der Schwan-
gerſchaft belehrt, gewiß nur betfällig aufgenommen wer-
den wird. Zu haben bei C. A. Schwetſchke und
Sohn in Halle.

Bei C. A. Schwetſchke und Sohn in Halle
iſt zu haben:

Der unerſchöpfliche Maitre de Plaisir,
oder die Kunſt in allen Jahreszeiten im Freien und zu

Hauſe, fo wie an allen nur denkbaren Freudenkagen
die unterhaltendſten und beluſtigendſten Partien an-
zuordnen. Enthaltend die beſten Spiele, Lie-
der Declamir- und Kunſtſtucke, Räthſel, Chara-
den u. ſ. w. Ein unentbehrliches Handbuch fur alle
lebensfrohe deutſche Familien. Funfte mit neuen
Spielen und Kunſtſtucken ſehr vermehrte Auflage.
Jn elegantem Umſchlag geheftet. 1 Thlr.

Zum funftenmal neu auferſtanden
Kehr' ich bei frohen Leuten ein,
Und bring' herbei aus allen Landen
Der Kurzweil viel zum Luſtverein.
Wenn unter Hunderten nur Einer
Jn ſeiner Taſch' und Kopf mich hat,
So wird aus langer Weile Keiner
Des Kränzleins Spiel und Freuden ſatt.
Fuührwahr! man braucht mich nur zu kaufen,
Um gleich ein witz'ger Kopf zu ſein.
Den, der mich weg hat, wird man taufen
Den Luſtigmacher nett und fein.



Zur Secularfeier
der Lützener Schlacht

und Gustav Adolphs Tod
am 6. November 1632.

Von dem berühmten Geschichtschreiber
Schwedens, F. Rühs, erschien in unserm Ver-
lage:Erinnerungen an Gustav Adolph, ent-

haltend seine eigenhändige Einlei-
tung zur Geschichte seines Lebens
und G. A. Weckherlins Ebenbild Gu-
stav Adolphs. (Mit Gustav Adolphs
Portrait.) 8vo. 15 Sgr. (12 gGr.)

Auch einzeln
Gustav Adolphs Portrait.
von Nulsbiegel. 75 Sgr. (6 gGr.)

Zu haben in allen Buchhbandlungen, auch in
Halle bei C. A. Schwetschke und Sohn,

Halle, November 1832.
Gebauersche Buchhandlung.

Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben
erſchienen und bei C. A. Schwetſchke und Sohn
in Halle zu haben

Niemann's Leitfaden zum Unterricht in der
Erdbeſchreibung.

Fär die untern Klaſſen der Gymnaſien und fur Bürger-
ſchülen. 3te verbeſſerte Auflage. 8. Preis
10 Sgr. (IJn Partien nur 72 Sgr.

In der Verlagsbuchhandlung von E. F. Fürſt in
Nordhauſen iſt ſo eben erſchienen und in allen
Buchhandlungen, in Halle bei C. A. Schwetſchke
und Sohn zu haben:

Hand und Lehrbuch
der

Geograph i eder königl. preußiſchen Staaten,
oder geographiſch ſtatiſtiſch- topographiſche, mit hiſto

riſchen Notizen einzelner Landestheile und Oerter ge
paarte Beſchreibung des Koöönigreichs Preußen.
Nach den neueſten und zuverläſſigſten Quellen aus
gearbeitet von Dr. jur. F. H. Ungewitter. gr. 8,
1832. Preis 223 Sgr. (18 Ggr.)

Der Mangel einer faßlichen Geographie von den
preuß. Staaten, theils als Handbuch fur Geſchäaftsman-

Gestochen

ner, theils als Lehrbuch fur Gymnaſien, iſt ſchon längſt
fühlbar geweſen, daher dies gediegene Werk beſtimmt
auch den Beifall erhalten wird, den es verdient.
Bei bedeutenden Beſtellungen tritt ein Partienpreis ein.

Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben
erſchienen und bei C. A. Schwetſchke und Sohn
in Halle zu haben

Der erſte Lehrgang im
Singen nach Tonziffern

fur Volksſchulen. Von Karl Happich. Nebſt 82
Wandtafeln mit Uebungsſtücken in zwei Zoll hohen
Ziffern. gr. 8. Preis 2 Thlr.

Bei der Bearbeitung dieſer muſikaliſchen Wandta
feln beabſichtigt der Verfaſſer ein Hilfsmittel zur Er
leichterung des Unterrichts zu liefern, das dem Lehrer in
der Volksſchule viel Zeit erſparen, ihn mancher Muhe
überheben und durch eine naturgemäße und ſtufenweiſe
Anordnung des Unterrichtsſtoffes die hier zu erwerben
den Kenntniſſe und Fertigkeiten feſt begrunden und die
Fortſchritte der Schüler beſchleunigen ſoll.

An Beiträgen von einigen milden Gaben der Ge
meinde zu Prieſter wurden zur Unterſtützung für die
durch die Cholera verwaiſten armen Kinder und Hülfs
bedürftigen 1 Thlr. 6 Sgr. 3 Pf. eingeſandt, wofur
im Namen der Unglucklichen herzlich gedankt wird.

Sennewitz, den 30. October 1832.
Der Schulze Hädicke.

Dem Verdienſte ſeine Kronen
Unſer, im Laufe des Jahres von der verheerenden

Cholera zu hart betroffenes Dorf iſt leider! vom Ende
des Monats Juli c. bis Ende Octbr. c. abermals von

einem, faſt die ganze Gemeinde ergriffenen epidemiſchen,
gallichten Nervenſieber, welches in manchem Hauſe 7
bis 8 Perſonen ohne Unterſchied des Alters und Ge
ſchlechts befiel, ſehr hart heimgeſucht worden. Nur
dem unermüdeten Eifer, nur der raſtloſen Anſtrengung
und dem aärztlichen Talent des Herrn Doctor Ludwig
Meyer senp., eines 65jährigen Greiſes aus Halle,
welcher die Armen öfters zu Fuße unentgeld-
lich beſucht, iſt es gelungen von den 37 Kranken,
die Er behandelt hat, auch nicht einen Einzigen
trotz der oft gefährlichſten Zufälle zu verlieren. Dank
ihm, dem wohlerfahrnen, dem edlen und menſchen-
freundlich uneigennützigen Arzte! Möge der Allguütige
durch Verlängerung der Lebenstage ihn ſtets in Glück
und Wonne leben und zum Heile der Menſchheit ein ſpä
tes Ziel erreichen laſſen! Moöge der Allmächtige ſeine
Wirkungen ſtets mit gleichem Glücke kronen, und zum
Wohle ſeiner Kranken gedeihen laſſen

Bennſtedt, den 2, Nov. 1832,
Der Schulze
Henck e.
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Montag, den 5. November 1832.

Portugal.
Porto, d. 19. October. Am 15. iſt hier folgen

des Amtliche Bulletin uber die Operationen des Be
freiungs- Heeres“ erſchienen:

„Die Rebellen, welche ſeit ihrer Niederlage am
29. v. M. es nicht gewagt hatten, weder am rechten
noch am linken Ufer des Douro Etwas zu unterneh-
men, fingen am 11. und 12. d. M. wieder an, Bom
ben in die Stadt zu werfen, und um 6 Uhr am Mor-
gen des 183. eröffneten ſie ein Feuer aus vier Batte
rieen Kanonen und einer Batterie Moörſer und Haubi-
tzen gegen die Befeſtigungen von Serra, offenbar in
der Abſicht, einen Angriff zu erleichtern, der ihnen
ſchon ſechsmal vereitelt worden war, den ſie aber jetzt
beim ſiebentenmale durchfuhren zu können hofften.
Es waährte dieſe Kanonade den ganzen Tag, die fol
gende Nacht und noch den ganzen nächſten Tag, den
14., hindurch bis etwa um 2 Uhr Nachmittags das
Schweigen der feindlichen Batterieen verkundete, daß
ſeine Maſſe zum Angriff gegen den bedroheten Punkt
heranrückte. Während des 33ſtundigen Bombardirens
hatte der Feind mehr als 3000 Kugeln, theils Bom-
ben, theils Granaten, gegen die Feſtungswerke ge
ſchleudert, der unerſchrockene General Torres aber und
die heldenmuüthige Beſatzung unter ſeinem Befehle beſ-
ſerten ſorgſam den Schaden wieder aus, welchen das
feindliche Geſchutz nothwendig anrichten mußte, und
erwarteten ruhig und kaltblütig, ohne einen einzigen
Schuß zu feuern, die feindlichen Truppen, welche,
unter dem Schutze der Bäume und des hugeligen Bo
dens, gegen die Feſtungswerke vorruckten. Um ein
Viertel nach drei Uhr eröffnete der Feind ſeinen Angriff
durch ein nachdrückliches Feuer aus Poſitions Geſchuütz
und aus Feldſtuücken, welche er inmitten ſeiner Batte-
rieen demaskirte. Unter dem Schutze dieſes Feuers
entwickelte er eine zahlreiche Linie Scharfſchutzen, von
5000 Mann Jnfanterie in drei Kolonnen unterſtuützt.
Die Kolonne zur Rechten hatte den Punkt von Citra
zum Ziel die in der Mitte nahm ihre Richtung gegen
den Wall von Cerca; die linke ruckte auf der Landſtraße
von Villa-Nova vor. General Villa-Flor, von die-
ſem Angriffsplane unterrichtet, ließ einen Theil des
erſten Bataillons vom 6ten Jnfanterie- Regiment als
Reſerve aufſtellen. Nachdem der erſte Angriff kräftig
zurückgewieſen worden, verſtarkte der Feind ſeine Li

nien, und ging nach einander mit Macht auf alle An
griffspunkte los. Sechsmal erneuerte er den Angriff,
ſechsmal wurde er durch das Feuer der tapferen Ver-
theidiger jener Punkte und der am rechten Ufer des Fluſ
ſes aufgefuhrten Batterieen zurückgetrieben. Als end-
lich ſeine Reſerve erſchöpft und die Hoffnung die er
ſo voreilig gehegt, vereitelt war, hörte ſein Feuer auf,
und nach einem mehr als dreiſtundigen hartnäckigen
Kampfe, in welchem es keinem Rebellen gelungen war,
bewaffnet in das heilige Bollwerk der Ehre, der Tap-
ferkeit und des Königthumes zu dringen, begab er ſich
vollkommen auf den Ruckzug. Um ſechs Uhr Abends
hatten unſere Piquets wieder ihre fruüheren Stellungen
eingenommen. Unſer Verluſt iſt unbedeutend. Den
des Feindes können wir nicht genau kennen. Darüber
iſt jedoch kein Zweifel, daß er 120 Todte vor unſeren
Schanzen gelaſſen hat, unter denen ein Major vom
Sten Jnfanterie- Regiment und Kapitain Pinto von
der Grenadier Compagnie des 24ſten Regiments.
Auch haben wir in Erfahrung gebracht, daß mehr als
100 der feindlichen Verwundeten geſtorben ſind
unter ihnen zwei Offiziere von höherem Range.
Vierzig Wagen mit Verwundeten wurden durch die
Nachhut ſfortgeführt. Uns verbleiben der Kapitain
Ferreira, welcher freiwillig zu uns ubergegangen iſt,
einige Gefangene und mehr als 300 Gewehre.
Der Kaiſer, welcher ſich mit ſeinem Stabe auf einem
zur Beobachtung gelegenen Punkte befand, war Zeuge
der Heldenthaten, welche vollbracht wurden. Er
ſandte Einen ſeiner Adjutanten, dem General Torres
und deſſen tapferen Leuten in ſeinem Namen Gluck zu
wunſchen, und dem wackeren Gouverneur anzuzeigen,
daß er ihn zum Ritter des Thurm und Schwert Or-
dens fur Tapferkeit, Treue und Verdienſt ernannt ha
be. Der Adjutant wurde auf der Serra mit dem größ-
ten Jubel und unter lautem „Viva“- Rufen fur die
conſtitutionelle Charte, Donna Maria II. und den
Herzog von Braganza, empfangen.

Jn der Liſſaboner Hofzeitung befindet ſich
nachſtehender Bericht des migueliſtiſchen Admirals an
den Marine- Miniſter

„Senhor! Jch habe die Ehre, Jhnen die Details
uüber eine Schlacht zuzuſenden, welche am 11. d. M.
zwiſchen dem Geſchwader, welches zu kommandiren
ich die Ehre habe, und den Schiffen der Rebellen ſtatt
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bei den Jnſeln von Bayona vor Anker. Dies Ge
ſchwader beſtand aus zwei Fregatten, einer Korvet!e,
drei Galiaſſen, drei Briggs und einem Dampfboote.
Bald nachdem ich unter Segel gegangen war, lichtete
auch das feindliche Geſchwader die Anker, und ging
weiter von uns nach Norden. Dort war Windſtille,
während wir einen friſchen Nord Wind hatten aber
dem Feinde gelang es mit Hülfe des Dampfbootes,
welches er bei ſich hatte, und eines andern welches
im Laufe des Tages zu ihm ſtieß, vorwarts zu kom
men. Unſer Geſchwader ſegelte in zwei Kolonnen und
bildete eine Schlacht Linie; die, welche mit dem Win
de ſegelte, beſtand aus dem Dom Joao VI. und der
Fregatte Princeß Royal, die unter dem Winde ſegeln-
de aus den beiden Korvetten Jſabella Maria und Cy
bele und den beiden Briggs Audaz und Tejo. Das
feindliche Geſchwader folgte, ſich windwaärts außerhalb
dem Bereich unſerer Artillerie haltend, bis ungefähr
um halb 2 Uhr in der Nacht zum 11. d., dann kam es
uns naher und warf Raketen. Da wir uns nun in-
nerhalb der Schußweite befanden, ſo eroöffneten wir
ein Feuer, welches ungefahr zwei Stunden anhielt,
und vom Feinde mit hinreichender Kraft und vieler
Energie erwiedert wurde. Das Gefecht wurde ſehr
hitzig von beiden Seiten aber unſer Feuer war ſo leb-
haft, und der Enthuſiasmus unſerer Leute ſo groß,
daß der Feind ungefähr um 4 Uhr Morgens genoöthigt
wurde, ſeine gewööhnliche Art, die Flucht zu ergrei-
fen, in Ausuübung zu bringen, da er mit Hülfe der
Dampfböte im Stande war, ſich gänzlich aus unſe-
rem Bereich zu entfernen. Er wurde indeſſen bis ge-
gen 5 Uhr von unſeren Schiffen verfolgt, deren Feuer
kaum mehr beantwortet wurde. Der Feind beſchleu-
nigte ſeine Flucht, ſo ſehr er konnte, wurde aber ei-
nige Zeit von Princeß Royal verfolgt, welche ſich be-
muhte, ihn naher an unſer Geſchwader zu ziehen was
aber nicht gelang, da Sartorius ſich auf die ſchnellſte
Weiſe von uns zu entfernen ſuchte. Auf dieſe Art
endete die Schlacht, in welcher der Feind erfuhr mit
welchem Muthe die getreuen Portugieſen den Ruhm des
Thrones und ihre eigene Ehre vertheidigen. Das
Linienſchiff, die Fregatte und die beiden Korvetten ha-
ben einige Beſchadigungen erlitten. Der Dom Joago
VI. feuerte 1436 Schuſſe, die Princeß Royal unge
fähr 1000 auch die beiden Korvetten feuerten eine be
deutende Anzahl, die beiden Briggs aber, die ſehr
ſchlecht ſegeln, konnten ſich nicht nahe zu uns halten.
Auf dem Dom Joao V. ſind 6 Mann getödtet und
18 verwundet auf der Princeß Royal 13 getodtet
und 25 verwundet auf der Cybele 1 getödtet und 5
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gefunden hat. Am 10. d. um 74 Uhr Morgens
lichtete ich die Anker, um von Ria de Vigo abzu
ſegeln; Sartorius Geſchwader lag zu der Zeit öſtlich

verwundet auf der Jſabelle 1 leicht verwundet. Den
Schaden des Feindes kann ich nicht beurtheilen, da wir
bei Tages Anbruch zu weit von ihm entfernt waren
aber die beiden Fregatten ſcheinen an ihrer Takelage
bedeutend gelitten zu haben. Am Bord des Oom
Jogo VI. vor Anker im Tajo, d. 16. Oct. 1832.

(gez.) Joao Feliz Pereira de Compos.“
Der Lond. Courier enthalt ein Schreiben aus

Liſſabon vom 18. d. M., worin es unter Anderm
heißt Am Sonntag den 14. d. M. lief Dom Miguels
Geſchwader in den Tajo ein der Jogo VI. die Fre-
gatte und eine Korvette, in einem ſehr beſchadigten
Zuſtande, und mit einer großen Zahl von Verwunde-
ten am Bord. Die Offiziere erzahlen, daß das Ge-
fecht mit Sartorius ungefähr drei Stunden gedauert
habe, daß nur die drei oben genannten Schiffe im Feuer
geweſen und von den feindlichen Schiffen umringt gewe
ſen waren die anderen Schiffe Dom Miguels hätten
ſich der Grund wird nicht angegeben in großer
Entfernung gehalten. Das Flaggen- Schiff des Ad
miral Sartorius ſey von dem Dampfſchiffe ins Schlepp
tau genommen worden, da der Verluſt ſeiner Maſten
und die Beſchadigung ſeiner Takelage es ganz untaug-
lich gemacht hätten. Warum ſie es nicht genommen
haben, ſagen ſie nicht, und geben überhaupt nur un
willig Auskunft über die letzten Operationen. Der
alte Oom Joao VI. hat mehr als 100 Schuſſe im
Rumpfe, ſein Haupt-Maſt hat einen Sprung, und es
iſt ſehr leck. Auch die beiden anderen Schiffe ſind ſo
ſtark beſchoädigt, daß man wenigſtens ſechs Wochen zu
ihrer Ausbeſſerung brauchen wird, und dann iſt es zu
ſpat, um wieder in See zu gehen. Die Ermordung
eines Dieners des von der Britiſchen Regierung zur
Beobachtung etwaiger Bewegungen der ſpaniſchen Ar-
mee nach Portugal geſendeten Lord William Ruſſel
hat bier ſehr viel Aufſehen gemacht. Der Fall wird
auf folgende Weiſe erzahlt: Der Bediente des Lord
ſaß vor der Thur und wartete auf die Rückkehr ſeiner
Herrlichkeit, als eine Polizei Wache voruberging und
ihm befahl, hineinzugehen und die Thur des Hauſes
zu verſchließen. Er weigerte ſich, dieſem Befehl Folge
zu leiſten, und als ein Soldat das Gewehr auf ihn
anlegte, ſuchte er ihm daſſelbe zu entreißen; in dem
ſelben Augenblick feuerte. ein anderer Soldat ſein Ge
wehr auf den Diener ab, und ſchoß ihn durch den Hals,
ſo daß er auf der Stelle todt niederfiel. Weitere De
tails ſind noch nicht bekannt geworden nur weiß man,
daß der Moörder im Gefangniſſe ſitzt.
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Choler a.
Ja der Stadt Langenſalza waren

Erkr., gen., e Beſt.
bis zum 26. Oct. Mittags 51 11 6
hinzugek. bis zum 80. Mittags 2 2 o

Ueberhaupt 55 12 36
Darunter vom Militair 1 1

Bekanntmachungen.
Aus meiner Wohnſtube wurden mir am 27. v, M.

2 ſilberne Eßloffel mit F. gezeichnet 3 dergl. Theeloöffel,
2 Halsketten und eine goldne Buſennadel mit einem oval
rothen Steine entwendet. Dem Ankaäufer, welcher mir
dieſe Gegenſtände wieder einhandigt, verſpreche ich die
Doppelzahlung des Ankaufgeldes.

Halle, den 1. November 1832.
Der Gaſtgeber

Pfiſter.
Meinen geehrten Kunden in Halle und der Um-

gegend zeige ich hiermit ergebenſt an daß ich auch die-
ſes Mal den bevorſtehenden Martinimarkt mit einem
vollſtändig aſſortirten Tuchlager beſuchen werde. Vor-
zuglich empfehle ich große Auswahl in Damentuchen, in
allen Farben und Qualitäaten, und Doppelkallmuck in
allen Farben zu auffallend billigen Preiſen.

Meine Bude iſt wie bekannt vor dem Gaſthof zur
Weintraube mit aushangender Firma.

A. Schutzer,
in Eisleben.

Feinen, leichten Portorico à b 10 Sgr.
Feinen, gelben Maryland à t 10 Sgr.
F. gelben desgl. à W 72 Sgr.
Looſen Cnaſter à b 53 Sgr.

empfiehlt die Handlung von

G. Adolph Sonntag,
am Markt.

Kux Verkauf.
Es ſind bei den Mannsfeld und Eislebiſchen Berg

und Hütten Werken nachverzeichnete Kux Antheile
meiſtbietend zu verkaufen, und zwar

30/90 Kux bei der Oberhütte,
830590 e Mrittelhütte,
31/00 e C.reutzhuütte,
70590 Srilberhuütte.

Dieſe Antheile betragen nach der alten Taxe 857 Thlr.
17 Sgr. 1. Pf. und haben nach dem diesjährigen Aus-
beute-Ertrage 149 Thlr. 10 Sgr. betragen. Dieſe
Kux-Antheile ſollen auf den 14. Decbr. e. a. inel. der
zu Oſtern künftigen Jahres fallenden Ausbeuten, Vor

mittags gegen 11 Uhr, in der Wohnung des Reviſors
Franke sen. hinter der Markt-Kirche, Haus Num-
mer 48, öffentlich meiſtbietend verkauft werden. Es
werden daher zahlungsſähige Kaufluſtige hiermit einge-
laden, ſich allhier einzufinden, ihre Gebote abzugeben
und zu gewärtigen, daß dem Erſteher nach eingegange
ner Genehmigung der Intereſſenten die obgedachten
Bergtheile gegen Einzahlung des Gebots und Erfullung
der Bedingungen zugeſchlagen werden.

Eisleben, den 31. October 1832.
G. Franke sen,

Ein Madchen vom Lande von guter Erziehung, wel-
ches im Rechnen und Schreiben erfahren und auch zu-
gleich die Landwirthſchaft verſteht, wünſcht zu Weih
nachten oder zu Oſtern in einem Laden oder auf einem
Land- Gut als Wirthſchafterin eine Anſtellung. Das
Nähere iſt zu erfahren in der Expedition dieſes Blattes.

Kunftigen 13. November d. J. und folgende Tage,
ſollen auf dem Rittergute Gollm bei Landsberg, meh-
rere Mobilien, als: Betten, Zinn, Porzellain, Stein-
gut Glaswerk, Kutſchen und Kutſchgeſchirr, Waſche,
Bett und Tiſchzeug, Kupfer, Meſſing, Silberzeug
u. ſ. w. früh von 8 bis 12 Uhr und Nachmittags von
2 bis 5 Uhr, gegen gleich baare Bezahlung in Preuß.
Cour. verauctionirt werden.

Rittergut Gollm, den 30. October 1832.,
Montag den 19. November, früh 9 Uhr, ſollen bei mir

ein ganz neuer leichter und 2ſchon gebrauchte Wagen zum
2ſpannigfahren, 2 Schlitten zum Laſtfahren und noch
verſchiedene brauchbare Stücke an den Meiſtbietenden
gegen baare Bezahlung verkauft werden.

Krimpe, den 2. November 1832.
A. Meſſerſchmidt.

Ackerverpachtung.
Jch bin geſonnen, meihen in Giebichenſteiner

Marke gelegenen Acker, beſtehend in 3 Stücken, zu
ſammen 9 Acker enthaltend, zu verpachten und habe da
zu einen Termin auf den

11. November dieſes Jahres,
m Krätznerſchen Gaſthofe anberaumt, wo ſich die
Pachtlüſtigen, Nachmittags 2 Uhr, einzufinden haben.

Giebichenſtein, den 2. November 1832.
Chriſtian Sickert.

Bekanntmachung.
Bei mir Endesgenanntem ſtehet eine verdeckte ein-

ſpännige Chaiſe, ſo wie auch 2 vollſtändige ein und
zweiſpännige Ruſtwagen zum Verkauf.

Auch wird von mir zugleich eine einſpannige Troſchke
zu erkaufen geſucht; weshalb man ſich an mich allhier
wenden kann.

Zörbig, den 31. October 1832.
Der Stellmachermeiſter Muünnich.
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g t Fonds und Geld -Cours.erkauf. Berlin, es Dir es Pr. Cour.Zwei große und ſtarke Zugochſen, auch zur Mäſtung d. Nov. 1882. Br. al Sr.in eine Brennerei paſſend, ſtehen auf dem Scheube- St. Schuldſch. 757 o Dſſpr. Pfandvr. c r
ſchen Rittergute zu Obhauſen St. Joh. zum Ver Pr. Engl. Anl. 1815 108 Pomm. Pfandbr. a10s

kauf. do. 5 1103 Kur u. Nm. do. 41105Pr. Engl. Ob., 804 874 Schlefiſche do. 4106Pr. Sch. d. Seeh. 52 rückſt. C d. Km. 56
Von dem beliebten orientaliſchen Räucherbalſam von m. Ob. m. l. C. 924 do. do. d. Nm. 56

S. Florey in n Leſezte, wenn e ne ine n anTropfen auf den warmen Ofen oder Blech gegoſſen, den Königsb. do. 1983933 Holl. vollw. O. 183
e Wohlgeruch im Zimmer verbreitet, ſind d do. 945 Neue dito 19friſche Vorräthe angekommen und in Flaäſchchen à 74 anz. do. in Th. 34 Fwiedrichsdor 133 133Sgr zu haben bei g Flaſchch 2 W A. 4 27, Disconto e

C. Schreiber Comp., r.Hz. Poſ. do. l 995
in Wettin a. d. Saale. Getreidepreiſe.

Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.

Aecht r Halle, den 1. November.von eetwordt in London W eizen 1thl. 17 ſgr. 6 pf. bis 1 thl. 21 ſgr. 8pf.iſt in Buchſen à 5 Sgr. und à 2 Sgr. nebſt Ge- Roggen 1 12 6
brauchs Anweiſung in der bereits anerkannten Güte zu Gerſte e e 9
bekommen bei Hafer 25 s »2 27 T.C. Schreiber Comp., Halke, d. 8.. November.in Wettin a. d. Saale. Weizen 1 thl. 17 ſgr. 6pf. bis 1 thl. 21t gr. 3 vf. H

Roggen 1 10 1 e 12 6Gerſte l 2 6 1 9a So eben iſt bei uns erſchienen und bei C. A. Hafer 26 288 9Schwetſchke und Sohn in Halle zu haben: Rüböl, die Tonne zu 2 Centner 20 thlr. S
Der geſchwinde Rechenmeiſter oder Anwei- Magdeburg, d. 2. November. Nach Wispeln).

ſung alle Rechnungsarten von der Regel -Detri an Weizen 347 40 thl. Gerſte 26 273 tb!,
bis zur Kubiſchen Berechnung in kurzer Zeit ohne Roggen 365 39 Hafer 18 205
die geringſte Beihulfe zu erlernen. Mit Tau- Nach Dresdner Scheffel.
ſenden von Beiſpielen und Tabellen Zum Gebrauch Leipzig, d. 3. November.
für Lehrer, Schulen, Geſchäftsmänner, Kaſſen Weizen S thl. 16 gr. bis 3thl. 20 gr.
Bau und Forſtbeamte, Profeſſioniſten und Land Roggen 3 4 6 Ru
leute von F. Fiſcher. 2 Gerſte 2 2 PePreis 1 Thlr. Hafer 18 DeLeipzig den 28. Auguſt 1832. T zW. Sirges ſche Buchhandlung. S. Rübſen e 4 26 vellOel die Tonne 21 iſtDi

nen
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